
Hey Boss, ich brauch’mehr Geld
Arbeitszufriedenheits-Studie 2022: Viel wird über sinnstiftende Arbeit, Purpose und Werte in einer modernen

Arbeitswelt diskutiert. Doch ein gutes Gehalt überzeugt die meisten nach wie vor am stärksten.

Das liebe Geld – es ist
Hauptfaktor bei der
Arbeitszufriedenheit,

wichtigstes Argument beim
Jobwechsel undThema für ein
fest geplantes Gespräch zur
Gehaltserhöhung. Das ist
eines der Kernergebnisse der
repräsentativen Befragung
„Arbeitszufriedenheit in Kri-
senzeiten“.

Trotz Krisen glücklicher
als gedacht: Angestellte
sind zufrieden
Die Arbeitszufriedenheit
deutscher Arbeitnehmer ist
hoch. Zur Frage „Wie zufrie-
den sind Siemit IhrenArbeits-
bedingungen?“ geben 68 Pro-
zent positive Antworten
(„eher zufrieden“ bis „voll-
kommen zufrieden“).
Dies ist nur eine minimale

Verschlechterung um drei
Prozentpunkte gegenüber
2019. Trotz vermehrter Kri-
sen und des damit verbunde-
nen höheren Stresslevels be-
findet sich die Arbeitszufrie-
denheit 2022 also immer noch

auf einem hohen Niveau. Le-
diglich zwölf Prozent gaben
ein negatives Feedback ab.

Also doch: „Mehr Geld“
macht offenbar
zufriedener
Geld macht nicht glücklich?
Mit einemhöherenGehaltwä-
ren Deutschlands Angestellte
tatsächlich noch zufriedener!
Auf die Frage „Welche Punk-
te würden Ihre Arbeitszufrie-
denheit positiv beeinflus-
sen?“ nennen 62 Prozent der
Teilnehmer ein „besseres Ge-
halt“ – mit riesigem Abstand
auf Platz 1.
Weit abgeschlagen kom-

men „flexible Arbeitszeiten“
mit 38 Prozent auf Platz 2, wo-
bei die jüngste Gruppe am
Arbeitsmarkt (18 – 34 Jahre)
den Wunsch mit 40 Prozent
häufiger äußert als die 55plus-
Fraktion mit 34 Prozent.
„Interessante Arbeitsinhal-

te“ tragen laut den Ergebnis-
sennur für 23Prozent zu einer
höheren Arbeitszufriedenheit
bei.

Jeder Fünfte plant
Jobwechsel – Gehaltsplus
kann das aufhalten
Trotz politischer Krisen und
Unsicherheiten ist fast jede:r
fünfte Befragte auf dem Ab-
sprung zu einem anderen Job.
18 Prozent planen innerhalb
der nächsten sechs Monate
einen Wechsel – im Vergleich
zu 2019 allerdings 17 Prozent-
punkte weniger. „Daraus kann
man die These ableiten, dass
in Krisenzeiten auch das ge-
wohnte Arbeitsumfeld zur per-
sönlichen Stabilität beiträgt
und eine wichtige Stütze ist“,
sagt Philipp Riedel, CEO von
der Arbeitsvermittlung Avant-
garde Experts, die die Umfra-
ge in Auftrag gegeben hat. Je-
ne, die nun aber woanders
arbeiten möchten, können je-
doch gehalten werden – wenig
erstaunlich: „mit mehr Ge-
halt“, genannt von 43 Prozent.

2022 ist teuer: Jeder
Dritte verhandelt
um mehr Gehalt
2022 ist teuer für deutsche

Unternehmen. Und das liegt
nichtnur angestiegenenEner-
gie- und Materialpreisen: Je-
de:r Dritte (30 Prozent) plant
in diesem Jahr Gehaltsver-
handlungen mit den Vorge-
setzten. Bei Männern sind es
sogar 35 Prozent, bei Frauen
nur 24 Prozent. „30 Prozent
sind viel – vor allem, wenn
man noch diejenigen berück-
sichtigt, die wegen einer Ta-
rifbindung gar nicht verhan-
deln können. Vor dem Hin-
tergrund der Rekordinflation
mit steigenden Lebenshal-
tungskosten ist das Bedürfnis
nachmehrLohnabsolutnach-
vollziehbar. Hier schließt sich
jedoch die Frage an, wie weit
Unternehmen in der aktuel-
len Lage noch mitgehen kön-
nen“, so Riedel.

Chance für
Arbeitgebende:
Sicherheit statt
Rekordgehälter
Unternehmen stehen derzeit
vor einer Komplexität anHer-
ausforderungen, wie schon

lange nicht mehr: Fachkräf-
temangel, steigende Energie-
kosten, Lieferengpässe, Inno-
vationsdruck und gleichzeitig
derWunschnachhöherenGe-
hältern der bestehenden Be-
legschaft zum Ausgleich von
Inflation und steigenden Le-
bensunterhaltskosten.
Doch die Studie zeigt auch:

Wenn es hart auf hart kommt,
entscheiden sich deutsche
Arbeitnehmer für den siche-
ren Job (74 Prozent) – und
nicht fürs hohe Gehalt (26
Prozent). „Und genau darin
besteht jetzt die Chance für
Arbeitgebende:Zuprüfen,wie
Arbeitsplätze möglichst si-
cher und langfristig gestaltet
werden können. Eine Grund-
verantwortung jedes Unter-
nehmers, die jetzt umso mehr
zählt und in puncto Gewin-
nung und Bindung von Ta-
lenten derzeit entscheidend
sein kann“, so Riedel abschlie-
ßend.
Die Umfrage wurde von

YouGov unter 1.062 Perso-
nen durchgeführt. ots

Wie sieht’s aus? In diesem Jahr planen besonders viele Arbeitnehmer, Gehaltsverhandlungen zu führen. Ein Grund dafür ist die Inflation, die so manchen Verdienst zusammen-
schrumpfen lässt. Doch laut einer Umfrage ist den Arbeitnehmern eine Sache noch wichtiger als das Geld. Foto: Inside Creative House

Nachfrage nach Azubis stark gestiegen
2021 wurden knapp eine halbe Million Ausbildungsverträge abgeschlossen, ein historisch niedriger Wert. Azubis sind gesucht.

DerFachkräftebedarfsteigt
auch in klassischen Aus-

bildungsberufen stark an: Der
Job-Navigator vom Bundes-
arbeitgeberverband der Perso-
naldienstleister (BAP) hat zum
Ausbildungsstart das aktuelle
Ausbildungsangebot unter die
Lupe genommen.

30 Prozent mehr
Azubistellen
Traditionell werden im August
die meisten Jobs für Auszubil-
dende ausgeschrieben. Viele
Unternehmen haben noch freie
Plätze für den aktuellen Aus-
bildungsstart – teilweise wird
aber auch schon für das nächs-
te Jahr gesucht. ImAugust 2022
wurden insgesamt136.400Stel-
len für Azubis veröffentlicht,
das entspricht 8,5 Prozent am
Gesamtmarkt. Im Vergleich
zum Vorjahr ist das ein An-
stieg von 30,4 Prozent.
Die meisten Ausbildungs-

plätze werden im Vertrieb und

Verkauf veröffentlicht. Im Au-
gust 2022 wurden insgesamt
40.762 Jobs ausgeschrieben,
das sind fast 30 Prozent aller
Ausbildungsstellen und ent-
spricht fast jedem fünften Job-
angebot im Bereich Vertrieb
undVerkauf.DiePositionAus-
bildung zum Kaufmann
(m/w/d) im Einzelhandel ist
die meistveröffentlichte Stelle.
Ebenfalls stark nachgefragt

sind Azubis im Bauwesen und
in handwerklichen Berufen.
Insgesamtwurden 31.055 Aus-
bildungsplätze öffentlich aus-
geschrieben. An dritter Stelle
folgen Azubistellen im Be-
reich Finanz- und Rechnungs-
wesen (29.756 Jobs). In dieser
Berufsgruppe ist der Anteil an
Ausbildungsplätzen an allen
Stellen in diesem Bereich am
größten (21,3 Prozent). Hier
können Absolventinnen und -
absolventen aus einem breiten
Angebot wählen, sowohl im
Banken- und Versicherungs-

sektor als auch in der Buch-
haltung und Finanzabteilung
der Unternehmen aller Bran-
chen.
Ausbildungsplätze im tech-

nischen Bereich (27.010 Jobs)
folgen auf dem vierten Platz;
besonders gefragt für Elektro-
nikundMechatronik.Gute zu-
künftige Jobaussichten haben
die Nachwuchskräfte auch im
Bereich Verwaltung und Se-
kretariat. Hier wurden insge-
samt 11.754 Jobs ausgeschrie-
ben. In vielen öffentlichen Ein-
richtungen ist der Bewer-
bungsprozess etwas länger, so-
dass die meisten Ausschrei-
bungen bereits Auszubildende
für 2023 suchen.

Mangel im
Gesundheits-
und Sozialwesen
Die Corona-Pandemie hat
noch einmal verstärkt gezeigt,
wie tiefgreifend der Personal-
notstand im Gesundheits- und

Sozialwesen ist. Fachkräfte
werden händeringend gesucht
und auch junge Berufseinstei-
gerinnen und -einsteiger wer-
den stärker umworben. Im
Vergleich zum Vorjahresmo-
nat zeigt sich bei den Ausbil-
dungsplätzen im Gesund-
heits- und Sozialwesen der
größte Nachfrageanstieg. Ins-
gesamt wurden 9.605 Jobs für
Azubis in diesem Bereich aus-
geschrieben, das sind 54,6 Pro-
zent mehr Stellen als im Au-
gust 2021. Besonders gefragt
sind zukünftige Pflegefach-
kräfte sowieErzieherinnenund
Erzieher.

Kreative Köpfe
verstärkt gesucht
Ebenfalls stark ist die Nach-
frage nach Ausbildungsplät-
zen im Marketing, PR und
Werbung (+48,5 Prozent) im
Vergleich zum Vorjahr gestie-
gen. Auch im Bereich Trans-
port,Verkehr, Logistik undLa-

gerwerdendeutlichmehrAzu-
bis gesucht (47,7 Prozent).
Trotz hoher Fachkräftenach-
frage im Hotel- und Gastge-
werbe sind die Jobangebote für
Auszubildenden in diesem Be-
reich nur leicht (+11,0 Pro-
zent) angestiegen.
Auf Bundesländerebene

sind Unternehmen in Nieder-
sachsen und Baden-Württem-
berg verstärkt auf der Suche
nach Azubis. In beiden Bun-
desländern liegt der Anteil mit
überzehnProzentanallenStel-
len, gefolgt von Rheinland-
Pfalz (9,9 Prozent) und Schles-
wig-Holstein (9,7 Prozent).
Gemessen an allen Stellen

werden in Berlin die wenigs-
ten Jobs an Azubis vergeben:
Nur 3,4 Prozent aller Jobs rich-
tet sich an Auszubildende.
Absolut gesehen gibt es das

größte Jobangebot in Bayern
(26.500 Azubistellen) und
Nordrhein-Westfalen (25.700
Azubistellen). ots

Ausbildung starten.
Bei der Stadt Bielefeld

Die Stadt Bielefeld
sucht Auszubildende (m/w/d)

zum 15.07.2023 für ein

• Duales Studium
Landschaftsbau und
Grünflächenmanagement

zum 01.08.2023 zur/zum

• Bauzeichnerin/Bauzeichner
– Schwerpunkt Architektur

• Bauzeichnerin/Bauzeichner
– Schwerpunkt Tief-, Straßen-
und Landschaftsbau

• Fachangestellten für Medien-
und Informationsdienste
– Fachrichtung Bibliothek

• Fachkraft für Abwassertechnik

• Fachkraft für Lagerlogistik

• Fachkraft für Rohr-, Kanal-
und Industrieservice

• Forstwirtin/Forstwirt

• Gärtnerin/Gärtner
– Fachrichtung Garten- und
Landschaftsbau

• Geomatikerin/Geomatiker

• Industriemechanikerin/
Industriemechaniker

• Kauffrau/Kaufmann für
Dialogmarketing

• Kfz-Mechatronikerin/
Kfz-Mechatroniker

• Land- und Baumaschinen-
mechatronikerin/Land- und
Baumaschinenmechatroniker

• Straßenwärterin/Straßenwärter

karriere.bielefeld.de

Deine Ausbildung
Deine Zukunft

• Vermessungstechniker/
Geomatiker/in (m/w/i)

• Kreisvermessungsober-
inspektoranwärter (KVOIA) (m/w/i)

• Bachelor of Engineering –
Vermessung (m/w/i)

• Straßenwärter (m/w/i)

Informiere Dich auf

www.kreis-guetersloh.de/ausbildung

Wir freuen uns auf Deine Online-
Bewerbung über www.interamt.de
bis zum 20.10.2022.
Landrat des Kreises Gütersloh
Abteilung Personal und Organisation
33324 Gütersloh

• amtl. Fachassistenten (m/w/i)

• Weiterbildungsplätze zum
Verwaltungsfachwirt (m/w/i)

22198901_000322

22280901_000322

Effektive
Personalwerbung –
mit Stellenanzeigen

in Ihrer Tageszeitung!
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